
402

ehemaliger Baulinien“ im frühen 6. Jahrhundert sowie zu suebischen und 
markomannischen Bevölkerungsanteilen werden lediglich knapp und 
verstreut zitiert. Keine Schule machen sollte der Verzicht auch auf Pläne 
zu den mittelalterlichen Strukturen – Befunddeutungen wie siedlungs-
geschichtliche Aussagen sind deshalb in den meisten Beiträgen schwer 
bis gar nicht nachzuvollziehen, wenn man die Zeitschrift „Fundort Wien“ 
nicht zur Hand hat.

Für archäologische Forschung zu Orten mit ähnlichen Kontinui-
tätsfragen sind viele Beiträge in diesem Band von hoher Relevanz, als 
Vergleichsbefunde und als methodische Leitlinien. Weniger Ortskundige, 
an Wien Interessierte, müssen allerdings auf eine besser aufbereitete 
Darstellung zu Spätantike und Frühmittelalter warten.

Prof. Dr. Matthias Untermann
Institut für Europäische Kunstgeschichte
Seminarstraße 4, D-69117 Heidelberg
m.untermann@zegk.uni-heidelberg.de

Das Schicksal der Burg Grafendorf lässt sich am besten mit einer Kapitel-
überschrift aus dem hier besprochenen Buch charakterisieren: „Von den 
ersten Beschreibungen bis zur Zerstörung und (zu) späten Würdigung.“ Dass 
trotz aller widrigen Umstände eine intensive historische und archäo logische 
Beschäftigung mit einem solchen Objekt lohnenswert ist und spannende 
Erkenntnisse zu liefern vermag, belegt dieser Band eindrucksvoll.

Nach einer kurzen Vorstellung des Fundorts sowie einem leider 
mangels Material wenig aussagekräftigen Abschnitt zu den historischen 
Bildquellen zu Burg Grafendorf schließt sich eine ausführliche Darstellung 
der Geschichte der Burg anhand der Schriftquellen an. Es folgen Kapitel 
zur archäologischen Forschungsgeschichte der Anlage sowie eine de-
taillierte Vorlage der Funde nicht nur der Grabungen 2002/03 sondern 
– soweit noch vorhanden – auch der bei der teilweisen Zerstörung der 
Burgstelle 1975 geborgenen Objekte. Nach einer typologischen Einord-
nung der Burg runden zwei Anhänge zu den Tierknochenfunden und 
der natur wissenschaftlichen Untersuchung der gefundenen Sonnenuhr 
den Band ab.

Die Funde der Grabung umfassen neben dem „üblichen“ Fundgut 
auch einige herausragende Einzelstücke wie Teile einer gotischen Rüstung, 
eine Sonnenuhr, ein keramisches Burgmodell sowie ein Model mit Habs-
burgerwappen für Festbäckerei.

Wie so häufig lassen sich die Ergebnisse hinsichtlich des Beginns 
der Burg nicht in Übereinstimmung bringen – während die historische 
Überlieferung die Existenz einer Burg in Grafendorf schon im 12. Jahr-
hundert nahelegt, deuten die archäologischen Funde in die zweite Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, so dass eventuell ein Adelssitz an anderer Stelle als 
Vorgängeranlage existiert haben könnte.

Die typologische Auswertung der Burganlage liefert durchaus span-
nende Ergebnisse: Die Frage, ob der zentrale Bereich der Burg auch auf 
der Donauseite mit Wall und Graben umgeben war, konnte nicht mehr 
geklärt werden, und der Autor scheint hier teilweise selber unsicher zu 
sein, ob dieser schlicht nie vorhanden war oder frühzeitig abgetragen 
wurde. Die Untersuchung des Walls und seiner Basteien insgesamt unter 
Vergleich mit anderen Burgen der Region ergab, dass es sich in Grafen-
dorf vermutlich um eine frühe oder zumindest experimentell gestaltete 
Befestigung zum Schutz vor Feuerwaffen gehandelt haben muss, deren 
Ende eventuell mit den Türkeneinfällen des Jahres 1529 in Verbindung 
gebracht werden kann.
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Allein aufgrund der ausführlichen typologischen Untersuchung  unter 
Zuhilfenahme einer Vielzahl von Vergleichsbeispielen erhält der Band 
von Salzer eine Bedeutung, die weit über die Regionalgeschichte Nieder-
österreichs hinausreicht und eine Rezeption auch im weiteren Umfeld 
wünschen lässt, sind doch Untersuchungen zum Prozess der Umwandlung 
der Burg zu frühen Artilleriefortifikation allein schon aufgrund der nur 
noch selten erhaltenen Holz-Erde-Befestigungen eher die Ausnahme.
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